Muster

Adresse
Landratsamt

XX.XX.XXXX
Widerspruch gegen den Bescheid vom XX.XX.XXXX - AZ: XXXX
Sehr geehrte Damen und Herren, sehr geehrte Frau XXXX,

hier mit legen wir fristgerecht Widerspruch gegen den von Ihnen erlassenen Bescheid ein- AZ: XXXX.
Lassen Sie uns zuerst auf Ihre letzten Schreiben eingehen. Sie versuchten in täuschender Absicht eine Einkommensabhänigkeit der beantragten Leistung zu konstruieren. Nachdem wir Ihnen das Gegenteil bewiesen, wird dies in Ihrem Ablehnungsbescheid nicht mehr erwähnt. Sie versuchen Eltern zu verunsichern, anstatt, wie es Ihnen vom Gesetzgeber vorgegeben ist, beratend tätig zu werden. Das bedeutet also im Endeffekt, dass Sie Ihrer Beratungspflicht nicht nachkommen.

Diese Vorfälle werden wir später in einer Dienst- und Fachaufsichtsbeschwerde zur Sprache bringen müssen. Eltern, denen die Gesetze unbekannt sind, werden durch Ihre Sparversuche davon abgehalten, für Ihre Kinder das Beste zu tun.
Inhaltlich ist zur Ihrer Ablehnung folgendes zu sagen:
1) Das angeführte Urteil des Landessozialgerichtes ist nicht heranzuziehen. In dem Fall wurde der Klägerin schon viele Stunden Gebärdensprachunterricht (XXXX pro Monat) im Rahmen der Frühförderung zuteil, die Eltern beantragten einen separaten Elternkurs. Ein gemeinsames Lernen der Sprache war bei der mehrfachbehinderten Klägerin aus Baden-Württemberg nicht möglich, da sie durch ihre eingeschränkten Fähigkeiten im kognitiven Bereich nur extrem langsam lernen kann. Die einfache Lektüre des Urteils hätte Ihnen diese Erkenntnis bringen können.
Obwohl man diesen Fall auch anders beurteilen könnte:

1. Nach § 1 Abs. 1 Satz 2 SGB I ist es u.a.  Aufgabe des Sozialgesetzbuches, „die Familie zu schützen und zu fördern“. Diese Vorschrift ist aus Art. 6 Grundgesetz abgleitet, wonach Ehe und Familie unter dem besonderen Schutz der staatlichen Ordnung stehen und Pflege und Erziehung der Kinder das natürliche Recht der Eltern und die zuvörderst ihnen obliegende Pflicht ist.

2. § 16 SGB XII (familiengerechte Hilfe), ist entgegen der Rechtsprechung des LSG Ba-Wü- unter Berücksichtigung der o.a. Vorschriften verfassungskonform zu Gunsten von hörgeschädigten Familien auszulegen mit der Maßgabe, dass der Kernbereich der Familie anspruchsberechtigt auf einen Hausgebärdensprachkurs sein müsste. Insoweit dürften die betroffenen Kinder ihren Anspruch auf ein Wunschrecht gem. § 9 SGB IX stützen können. Diese Norm ist nach einer Beschlussempfehlung des 4. Sozialgerichtstages in Potsdam im November 2012 im Lichte der UN-Behindertenrechtskonvention zu sehen und entfaltet letztlich gem. Art. 3 Abs. 3 Satz 2 GG ein Grundrecht im Hinblick auf eine Vermeidung behinderungsbedingter Nachteile. Von daher dürfte Art. 24 UN-BRK – entgegen LSG Baden Württemberg - einen subjektiven Rechtsanspruch zumindest dann begründen, wenn das Antragsbegehren und eine damit einhergehende Konzeption des Hausgebärdensprachkurses auch auf die Belange des hörbeeinträchtigten Kindes zugeschnitten ist.

Zu einer wirksamen Teilhabe unserer Tochter bedarf es weiterer Schritte, und dies ohne gefährliche weitere Verzögerung. Denn im Entwicklungsstadium zählt letztlich jeder Monat, da verpasste Entwicklungschancen später nur mit erheblichem Mehraufwand – wenn überhaupt – aufgeholt werden können. Dies scheinen Sie im Grunde selbst zu erkennen, wenn sie uns mitteilen, unsere Fähigkeiten über privatfinanzierte Kurse z.B. bei der Volkshochschule fortzusetzen. Offensichtlich sind Sie also selbst der Meinung, dass ein weiteres Erlernen der Deutschen Gebärdensprache zielführend ist.

2) Der von Ihnen favorisierte und auch zur Begründung Ihrer Ablehnung angeführte Weg ist jedoch nicht geeignet, das Förderziel – Erwerb der Gebärdensprache für unsere Tochter - auch nur annähernd so effektiv zu erreichen wie mit der von uns begehrten Maßnahme. Denn nach Ihren Vorstellungen würden nur wir die Gebärdensprache weiterlernen und sollen das Erlernte dann – obwohl wir selbst noch Anfänger sind! – an unser Kind weitergeben. Dies würde zum einen ein erhebliches Risiko in sich bergen, dass ein „Stille-Post-Effekt“ eintritt und wir, ohne es zu merken, die Gebärden falsch weitergeben. Schon kleine Abweichungen in der Ausführung einer Gebärde können aber zu einer völlig anderen inhaltlichen Aussage führen. Die von uns begehrte Maßnahme würde dagegen sicherstellen, dass nicht nur eine Art Familien“slang“ erlernt wird, sondern die Deutsche Gebärdensprache in sauberer und korrekter Form unserem Kind beigebracht wird. Und dies sollte in spielerischer Alltagssituation stattfinden. Nur mit einer vollständig erworbenen Sprache ist es unserer Tochter möglich in die Regelschule zu gehen.
Zum anderen wäre der Lernfortschritt z.B. an der VHS wegen der Größe der Gruppe nur ungenügend, es kommt meist nur ein zweiter Kurs zustande, dritten Kursen mangelt es an Teilnehmern und es kann auf besondere sprachliche Bedürfnisse einer Familie mit Kind nicht eingegangen werden. Dadurch geht für die geistige und sprachliche Entwicklung unseres Kindes wertvolle Zeit verloren. Gerade die frühen Kindheitsjahre sind jedoch für die sprachliche Entwicklung eines Kindes von enormer Bedeutung. Zudem werden in der Regel im Halbjahr nur 10 Doppelstunden an der VHS angeboten, das würde bedeuten, dass wir in ein einem Jahr nur 20 Doppelstunden Unterricht hätten. 

Es steht daher kein anderes, gleichermaßen geeignetes Mittel als die beantragte Maßnahme zur Verfügung, um eine altersgerechte Entwicklung unseres Kindes zu gewährleisten. 

Die Aussage (10-15 Stunden) der Schule XXXX bezieht sich, wie Sie richtig schreiben, nur auf den Einstieg in die Sprache. Unsere Tochter benötigt aber nicht nur einen Einstieg, sondern das kontinuierliche Erlernen einer vollständigen Sprache in Grammatik und Lexikon. Das Lexikon der Deutschen Gebärdensprache beinhaltet gleichviel Gebärden, wie sie auch in der Deutschen Sprache in Wörtern zu finden sind. 
Allgemein ist anzumerken, dass beim kindlichen Spracherwerb (und da unterscheiden sich Laut- und Gebärdensprache nicht) belegt ist, dass es für eine gute Sprachentwicklung unerlässlich ist, dass das Kind im Alltag in allen möglichen Situationen mit Sprache konfrontiert wird und dadurch nach und nach natürlich lernt diese im alltäglichen Kontext in den verschiedensten Situationen zu verstehen und dann anzuwenden – „ das Kind in Sprache baden“. Hier sind 10 Stunden im Monat das Minimum!
Gebärdensprache wird demnach genauso wie Lautsprache am effektivsten und kindgerechtesten im Alltag erlernt, d.h. in verschiedenen Alltagssituationen, denen das Kind ausgesetzt ist (beim Spielen, Auto fahren, Zug/ Bus fahren, in der Stadt, beim Einkaufen, beim Kinderarzt, im Kindergarten, beim Essen, beim Baden, beim Schlafen gehen, zu Besuch irgendwo, auf dem Spielplatz usw.). Hörenden Eltern, die in der Regel noch über (zu) wenig oder gar keine Gebärdensprachkompetenz verfügen, ist es ohne Unterstützung in den ersten wichtigen Jahren kaum möglich ihren gehörlosen Kindern solche notwendigen regelmäßigen/ täglichen Alltagsangebote mit Gebärdensprache in ausreichendem Umfang zu machen. Deswegen sind so viel Gebärdenstunden mit einem Dozenten wie möglich nötig. Von einer Unverhältnismäßigkeit kann also in dem Falle von XXXX Stunden im Monat keine Rede sein! 
Rein sprachwissenschaftlich muss gesagt werden, dass gehörlose Kinder täglichen Umgang mit Gebärdensprache benötigen. Das erklärt sich auch ganz logisch. Hörende Kinder haben auch täglich die Möglichkeit mit Eltern und Freunden zu kommunizieren, nur im täglichen Umgang mit Sprache entwickelt sich Sprache altersgerecht und eine normale Entwicklung eines Kindes kann stattfinden. Da gehörlose Kinder  auch mit HG und / oder CI nicht hörend sind, sprich immer eingeschränkt sind in der Aufnahme von Lautsprache, brauchen sie dringend einen kontinuierlichen Input in Gebärdensprache, um Defizite auszugleichen, die meist bei gehörlosen Kindern von hörenden Eltern, die keine oder wenig Gebärdensprache beherrschen, vorhanden sind. Bei gehörlosen Eltern ist dies natürlich nicht nötig, hier wird den gehörlosen Kindern ja auf ganz natürliche Weise ab dem ersten Lebenstag Gebärdensprache vermittelt und Kommunikation und kognitive Entwicklung kann völlig natürlich aufgebaut werden.
Da gehörlose Kinder sonst keine Möglichkeiten haben an allgemeine Informationen, die hörende Kinder über Fernsehen und Radio oder Kindergeschichten über Kassetten oder CDs mitbekommen, zu gelangen, ist der tägliche Input existenziell. 
Nur so kann eine normale Entwicklung stattfinden. Unsere Tochter ist jetzt schon XXXX Jahre, sie beherrscht nur einige Gebärden aus den von Ihnen auch bekannten Lern CDs, aber noch keinerlei Grammatik, einer Fehlentwicklung ihrer kognitiven Leistung muss nun dringend entgegen gewirkt werden.
3) Als weiteren Grund für Ihre Ablehnung schreiben Sie, dass wir Eltern ja auch von dem Kurs profitieren würden, und es deshalb keinen Kurs für unsere Tochter geben könne. Dies kann ich nur als hilflosen Versuch werten, mangels anderer Begründungen. Sollen wir Eltern uns ins Schlafzimmer setzen, damit wir auch ja nichts mitbekommen von der Kommunikation in Gebärdensprache? 
Unsere Tochter hat Anspruch auf Kostenübernahme im Wege der Eingliederungshilfe für behinderte Menschen nach den §§ 53 ff. SGB XII. 

Die beantragte Maßnahme stellt eine Leistung zur Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft dar. Sie fällt unter §§ 53, 54 SGB XII i.V.m. § 16 Nr. 2 EinglHVO, da sie aus den nachfolgend genannten Gründen geeignet und erforderlich ist, die Verständigung mit anderen Personen zu ermöglichen bzw. zu erleichtern:

Die Maßnahme ist geeignet, die Aufgabe der Eingliederungshilfe nach  § 53 Abs. 3 SGB XII zu verwirklichen. Danach hat die Eingliederungshilfe insbesondere zum Ziel, den behinderten Menschen die Teilnahme am Leben in der Gemeinschaft zu ermöglichen, was die Teilhabe am Leben in der Familie mit einschließt. Die weitere Verbesserung der gebärdensprachlichen Kenntnisse unserer Tochter würde sie in die Lage versetzen, sich differenzierter als bisher ausdrücken zu können und so in einen kommunikativen Austausch mit anderen zu treten, der weiter reicht, als dies unter Verwendung des bisher erlernten Minimalwortschatzes möglich ist. Die Maßnahme ist daher geeignet, zu einer wirklichen Teilhabe am Leben, wofür die wechselseitige Kommunikation von entscheidender Bedeutung ist, beizutragen.

Der beantragte Unterrichts ist auch erforderlich, um die Behinderung unserer Tochter  auszugleichen und zu mildern, indem sie 

1.) einen mehr als nur rudimentären gedanklichen und gefühlsmäßigen Austausch zwischen ihr und uns, ihrer Familie, überhaupt erst ermöglicht,

 2.) damit eine ihrem Alter angemessene sprachliche und damit geistige Entwicklung weiter fördert,

 3.) durch weitere Verbesserung der kommunikativen Fähigkeiten auch seine soziale Integrationsfähigkeit erhöht, und so 

4.) wichtige Voraussetzung für eine künftige angemessene Schulbildung ist. 

Denn weil sie wegen ihrer Gehörlosigkeit nicht lautsprachlich kommunizieren kann, ist das Erlernen der Gebärdensprache nach heutigem Erkenntnisstand die einzige Möglichkeit, frühzeitig eine tragfähige Kommunikationsbasis aufzubauen. Das Fehlen einer solchen Kommunikationsbasis führt demgegenüber u.a. zu folgenden Problemen:

· Störung der Eltern-Kind-Beziehung

· Seelische Fehlentwicklung des Kindes

· Mangelnde Entwicklung der Sprachkompetenz, dadurch

· Beeinträchtigung der späteren Fähigkeit, die deutsche Schriftsprache zu erlernen, dadurch

· Künftige Schulische Probleme,

· Unfähigkeit zur Teilnahme am Leben in der Gemeinschaft (Familie, Gehörlosengemeinschaft)

Wir erwarten von Ihnen innerhalb der nächsten 10 Tage eine Bewilligung der beantragen Leistung und werden unverzüglich, sollten Sie nicht rechtzeitig antworten, einstweiligen Rechtsschutz beantragen. Außerdem behalten wir uns vor, die Vorgänge an die örtliche und überörtliche Presse zu geben.

Mit freundlichen Grüßen
